Freitag 18. Maͤrz 


Ich bleibe ſtets dabei: 
Glückfeligkeit widerfahren, 


r —.— 


es könnte kaum der evangeliſchen Kirche eine größere 
hingegen des Papſtthums böſe Anſchläge kräftiger 2 


ee 


zurückgehalten werden, als wo der himmliſche Vater Mittel und Wege zeigte, 


. unſere und die veförmirte Kirche, ohne Verletzung ſeiner Wahrheit, 
S 


zu vereinigen. 


Evangeliſche Kirchenvereinigung im Sachſen⸗Coburgi⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthume Lichtenberg.“) 


. 5 Wir Ernſt, von Gottes Gnaden Herzog zu Sach⸗ 
ſen ꝛc. ꝛc. haben aus Euerm Berichte vom 16. März d. J. 
und deſſen Beifugen mit Wohlgefallen erſehen, wie durch 
die vom 21. bis zum 26. Februar d. J. zu Baumholder 
gehaltene Synode di Vereinigung der beiden proteſtanti⸗ 
ſchen Confeſſionen der utheraner und Reformirten zu Einer 
Kirche zu Stande gebracht worden iſt. Da Wir nun die 
abgefaßte und Uns vorgelegte Vereinigungsurkunde zu ge— 
nehmigen und zu beſtatigen kein Bedenken finden, fo ge: 
nehmigen und beftätigen Wir ſolche hierdurch ihrem ganzen 
Inhalte nach, und eröffnen Euch dieſes durch gegenwärti⸗ 
ges Reſcript zur weitern Verfügung, und habt Ihr übri⸗ 
gens darauf zu ſehen, daß die Beſtimmungen im dritten 
und fünften Paragraphen der Vereinigungsurkunde immer 
rein beobachtet und keinem Geiſtlichen Abweichungen davon 
geſtattet werden. — Auch genehmigen Wir die von der 
Synode in Antrag gebrachte neue Eintheilung der Pfarreien 
durchgehends, und wollen dieſelbe nunmehr in Vollzug ge⸗ 
ſetzt wiſſen. — Coburg, zur Ehrenburg den 21. Juli 1820. 
Ernſt, Herzog z. S. C. S. 
An H. Landescommiſſion zu St. Wendel. 
Pereinigungsurkunde der beiden proteſtantiſchen 
Confeſſionen im herzogl. Sad. Coburgiſchen Fürſtenthume 
Lichtenberg, wie ſolche in den Sitzungen der Vereinigungs⸗ 
ſynode zu Baumholder vom 21. bis 26. Febr. 1820 be⸗ 
ſchloſſen und durch höchſtes Reſeript Sr. Herzogl. Durch⸗ 
laucht vom 21. Juli desſelben Jahres ihrem ganzen In⸗ 
halte nach, genehmigt und beſtätigt worden iſt. 
A. Allgemeine Beſtimmungen. F. 1. Inskünftige wol⸗ 
len die Proteſtanten des Fürſtenthums Lichtenberg veſt und 
brüderlich vereinigt fein und bleiben, als proteſtantiſch evan— 
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verpflichtet, die heil. 
gung zu erklären. F. 


ſchaftliche ſymboliſche 
Synode dahin, ſich 
über zu enthalten. 

Kirche nimmt das allgemeine 
bekenntniß als kurzen Inbegriff 
deßwegen als Lehrtypus an. 


liche Synode des Fürſtenthums Lichtenberg hat ſich 


die bisherigen ſtreitigen Lehrpunkte beider Confeſſionen, nach 
wohlerwogenen Gründen, durch eine, 


Abendmahl für ein Feſt des 


mit einander 
penner. 


geliſch⸗chriſtliche Kirche. §. 2. Sie erklären feierlich, daß 


der wirklichen Vereinigung beider Confeſſionen in Lehre, 
Ritus, Kirchenvermögen und Kirchenverfaſſung, nach ihrer 


Ueberzeugung, nichts Weſentliches im Wege ſtehe. F. 3. 
Die proteſtantiſch-evangeliſch chriſtliche Kirche erkennt keinen 
andern Glaubens grund, als die heil. Schrift; die angehen⸗ 
den Lehrer der Religion werden bei der Ordination einzig 
Schrift nach Gewiſſen und Ueberzeu⸗ 
4. Da die ſymboliſchen Bücher, in 
verſchiedenen Rückſichten, als ehrwürdige Denkmäler der 
Reformation betrachtet werden können, deren Abfaſſung 
die damaligen Zeitverhältniſſe nothwendig machten, und 
da beide proteſtantiſche Confeſſionen eigentlich keine gemein⸗ 
Bücher haben: ſo vereinigt ſich die 
einer jeden weitern Beſtimmung dar⸗ 
§. 5. Die proteſt. evangel. chriſtliche 
chriſtl. apoſteliſche Glaubens⸗ 
ihrer Grundlehren, und 
B. Kirchliche Lehre. 


$. 6. Die proteſt. evangel. chriſt⸗ 


über 


dem klaren Ausſpruche 
des Evangeliums gemäße Anſicht vereinigt. . 7. Die ſem⸗ 
nach erklärt die proteſt. evangel. chriſtliche Kirche das heil. 
Gedächtniſſes an Jeſum, und 
der ſeligſten Vereinigung mit dem fürdie Menſchen in den 
Tod gegebenen, vom Tode auferweckten, zu ſeinem und ih⸗ 
rem Vater aufgenommenen Erlöſer derſelben, der bei ihnen 
iſt, alle Tage, bis an der Welt Ende. — Die Proteſtan⸗ 
ten des Fürſtenthums Lichtenberg erklären ſich dabei öffent⸗ 
lich für feine Bekenner. Die Früchte einer frommen und 
dankvollen Feier dieſes Gedächtniſſes ſind in dem glaubigen 
Gemüthe des Chriſten, Schmerz über das Böſe, Entſchluß 
u allem Guten, Ueberzeugung von der, durch Chriſtum 
erlangten Vergebung der Sünde, Liebe zu den Brüdern 
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und Hoffnung auf ein ewiges Leben. §. 8. Da die proteſt. 
evangel. chriſtl. Kirche mit dem Worte Beichte keinen an: 
dern Begriff verbindet, als die im 1 Kor. 11, V. 28. für 
nothwendig erkannte Selbſtprüfung vor dem Genuſſe des 
heil. Abendmahls, und die alsdann den gebeſſerten, oder 
ſich beſſern wollenden Chriſten, durch den Diener der Kir— 
che, aus dem Worte Gottes, zugeſicherte Vergebung der 
Sünden: fo nimmt dieſelbe dafür den Ausdruck Vorberei—⸗ 
tung an. §. 9. Hinſichtlich der frühern kirchlichen Lehren 
von Prädeſtination und Gnadenwahl gründet die proteſt. 
evangel. chriſtliche Kirche auf die Worte des neuen Teſta— 
ments 1 Jeh. 4, 16., 1 Tim. 2, 4. 5. 6. u. 2 Pet. 3, 9. 
ihre Ueberzeugung, daß Gott alle Menſchen zur Seligkeit 
beſtimmt hat, und ihnen die Mittel nicht vorenthält, der— 
ſelben theilhaftig zu werden. §. 10. Die proteſt. evangel. 
chriſtliche Kirche erkennet in der heil. Taufe eine von Jeſu 
angeordnete heilige Handlung, wodurch der Täufling feier— 
lich zum Chriſtenthume eingeweiht und in die Gemeinſchaft 
der chriſtlichen Kirche aufgenommen wird. Sie kann nur 
durch den Geiſtlichen verrichtet werden. 

C. Ritus und Liturgie. §. 11. Tauf⸗Ritus. Nach⸗ 
dem die Anzeige von der Geburt eines Kindes bei dem be⸗ 
treffenden Civilſtandsbeamten geſchehen iſt, ſoll dieſelbe auch 
bei dem betreffenden Geiſtlichen ohne Zeitverluſt gemacht 
werden. Die Taufhandlung ſoll in der Regel höchſtens 
innerhalb vierzehn Tagen nach der Geburt des Kindes Statt 
finden. Es wird indeſſen auch zugelaſſen, dieſe Friſt bis 
längftens ſechs Wochen für ſolche Falle auszudehnen, wo 
unvorhergeſehene dringende Umſtände dieſe Verlängerung 
nothwendig erfordern ſollten. Wo mehrere Pfarrer ſind, 
verrichtet derjenige die Taufe, in deſſen Dienſtwoche das 
Kind geboren wurde. — In der Regel geſchieht die Taufe 
am Sonntage bei dem Schluſſe des Gottesdienſtes; bei 
beſondern Umſtänden auch in der Woche. Dieſelbe ſoll 
auch in der Regel öffentlich in der Kirche Statt finden; 
es iſt jedoch dem Geiſtlichen überlaffen, beſondere Umſtände 
zu berückſichtigen, und die Taufe im Nothfalle in den 
Ortſchaften, wo keine Kirchen find, in den Wohnungen 
vorzunehmen. Unläugbare Schwächlichkeit des Kindes, oder 
ſtrenges ſtürmiſches Wetter können auch in den Orten, wo 
eine Kirche iſt, Ausnahmen begründen. — Den Pfarrern 
iſt vorbehalten, die Tauffeierlichkeit durch Geſang und Ge— 
bet zu erhöhen. Nicht weniger als zwei, nicht mehr als 
vier Taufzeugen ober Pathen werden erfordert. — Sie 
können aus jeder chriſtlichen Confeſſion gewahlt werden; 
es ſoll jedoch jederzeit wenigſtens ein Pathe oder Tauf— 
zeuge von der Confeſſion des Kindes zugezogen werden. — 
Die Taufpathen können ſich nöthigenfalls vertreten laſſen. 
Kinder, die noch nicht conſirmirt und zum heiligen Abend— 
mahle zugelaſſen worden ſind, werden nicht angenommen. 
Bei der Taufhandlung ſelbſt erklärt eine kurze Einleitung 
den Zweck der Taufe, und berührt die Hauptmomente des 
proteſt. evangel. chriſl. Glaubens, wobei die Einſetzungs⸗ 
worte, das apoſtoliſche Symbolum, und das Unſer Vater 
zu ſprechen ſind. Hierauf folgt das Gebet. Auf die Frage 
des Geiſtlichen erklären die Taufzeugen, in ihrem und der 
Aeltern Namen, ihr Verlangen, das Kind durch die Taufe 
in die proteſt. evangel. chriſtliche Kirche aufgenommen zu 
ſehen. Den Geiſtlichen iſt es überlaſſen, ſich das Kind 
durch einen Taufzeugen über das Taufbecken halten zu 


geſtellt. — 
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laſſen, oder es ſelbſt zu nehmen. — Der Geiſtliche begießt 
ſodann, unter Ausſprechung der Worte Matth. 28, 19: 
„N. N. Ich taufe Dich in dem Namen Gottes des Va— 
ters, des Sohnes und des heil. Geiſtes,“ den Kopf des 
Kindes dreimal mit Waſſer aus der Hand, und fügt mit 
Auflegung derſelben einen kurzen Segensſpruch hinzu, wor— 
auf ſodann die Feierlichkeit mit Gebet und dem gewöhnli— 
chen Segen beſchloſſen wird. — $. 12. Abendmahls-Nitus. 
Zur Austheilung des h. Abendmahls wird einfaches weißes 
Brod genommen, welches durchgängig in einer und derſel— 
ben Geſtalt geſchnitten, ungefähr die Länge von zwei, die 
Breite von einem und die Dicke von einem halben Zolle 
erhält, und zwar ſo, daß jedes einzelne Stuͤck in zwei 
gleiche Theile gebrochen und zwei Communicanten zugleich 
dargereicht werden kann. Das Brod wird jedesmal am 
Tage vor der Austheilung gebacken. Sowohl das gebro⸗ 
chene Brod, als der Kelch wird den Communicanten in 
die Hände gegeben; das Erſtere mit den Worten Luc. 22, 
19. Chriſtus ſpricht: „nehmet hin und eſſet, das iſt mein 
Leib, der für euch gegeben wird; das thut zu meinem 
Gedächtniſſe;“ — der Kelch mit den Worten des folgenden 
20. Verſes, Chriſtus ſpricht: das iſt der Kelch, das neue 
Teſtament in meinem Blute, das für euch vergoſſen wird.“ 
Die Abendmahlshandlung beginnt mit einer in der Liturgie 
vorgeſchriebenen Anrede, und einem Gebete, welches mit 
dem Gebete des Herrn ſchließt. Hierauf werden die Ein— 
ſetzungsworte geſprochen. — Wo ſich mehrere Prediger an 
einer Gemeinde befinden, tritt nur einer, und zwar in der 
Regel derjenige, welcher nicht gepredigt hat, an den Altar, 
um Anrede und Gebet zu verrichten, nach deren Veendi— 
gung ſich auch der andere Amtsgehülfe an den Altar ber 
gibt, und ſogleich den für ihn beſtimmten Platz einnimmt. 
Wo keine beſondere Uebereinkunft getroffen worden, geſchieht 
die Vertheilung des Brodes jedesmal durch denjenigen, wel 
chem nach Amtswürde oder Amtsalter ein Vorzug zu⸗ 
kommt. — Nach dieſer Vorſchrift muß das h. Abendmahl 
in allen proteſt. evangel. chriſtl. Kirchen des Fürſtenthums 
gefeiert werden. — Sollten in einer Gemeinde Mitglieder 
ſein, welche das heil. Abendmahl nach altem Ritus zu 
empfangen wünfchten; fo kann dasſelbe, jedoch nur pri- 
Tatim, von dem Geiſtlichen außer der Kirche geſchehen. 
Für alle neu Confirmirten hingegen bleibt es bei der in 
gegenwärtiger Vereinigungsurkunde veſtgeſetzten Form. — 
In der Regel ſollen zur Feier des heil. Abendmahls, für 
wohl für Stadt: als Landgemeinden, unter den jährlichen 
Kirchenfeſten, wozu auch der Charfreitag und das Feſt 
der Himmelfahrt Jeſu Chriſti gehören, folgende gewählt 
werden, nämlich: Oſtern, Pfingſten, das Aerndtefeſt, der 
erſte Advent, Weihnachten, und das in der Regel an 
einem Sonntage zu feiernde Reformationsfeſt. — In an⸗ 
ſehnlichern, beſonders Stadtgemeinden, kann die Feier jedes— 
mal den Sonntag nach dem Feſte wiederholt werden. In 
ſolchen Fallen jedoch, wo die örtlichen Verhaͤltniſſe der 
Kirchſpiele, beſonders die Lage und Anzahl der Filiale, die 
genaue Einhaltung jener Feſttage zur Feier des Abends 
mahls nicht geſtatten, iſt es dem Geiſtlichen nachgelaſſen, 
andere ſchickliche Tage hierzu zu erwählen. Die Sorge für 
größere Feierlichkeit des Abendmahls bleibt, nach Verbeſſe⸗ 
sung des Kirchengeſanges, künftigen Anordnungen anheim— 
Beim Hingehen zu dem heil. Abendmahls 
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findet, ſowohl bei dem zuerſt hintretenden männlichen, als 
auch bei dem darauf folgenden weiblichen Geſchlechte durch— 
aus keine andere Rangordnung Statt, als die Reihen— 
folge der Stühle. — Bevor der Prediger am Communion— 
tage die Kanzel verläßt, ertheilt er in denjenigen Gemeinden, 
wo ſolches bisher herkömmlich war, den Gemeindegliedern, 
welche nicht communiciren wollen, den Segen. — F. 13. 
Predigtritus und Liturgie. Die feierliche Gottesverehrung 
beginnt mit einem paſſenden Geſange. — Nach Beendigung 
einiger Strophen tritt der functionirende Geiſtliche an den 
Altar „ um ein kurzes Gebet zu ſprechen. Sodann werden 
wieder einige Verſe geſungen, während des letzten beſteigt 
der Pfarrer die Kanzel. Er beginnt mit einem kurzen 
Segenswunſche oder Gebete, worauf das Exordium der 
Predigt folgt. Statt desſelben kann auch wohl dem gan— 
zen Eingange die Form eines Gebetes gegeben werden. — 
ft der Eingang beendigt, fo wird der Text verleſen, oder 
auch vorher noch, nach Gutbefinden des Predigers, ein 
zum Vortrage paſſender Liedervers, von ihm ſelbſt geſpro— 
chen oder von der Gemeinde geſungen. Unmittelbar nach 
dem Vortrage folgen die Proclamationen der Verlobten, 
Verkündigungen u. ſ. w., ſodann das Kirchengebet, wel— 
ches von der Gemeinde ſtehend angehört wird, und mit 
dem Gebete des Herrn ſich endet, vor deſſen Anfange der 
beſondern Fürbitten erwähnt wird, worauf der Prediger 
mit einem Segenswunſche die Kanzel verläßt. Sodann 
ſtimmt die Gemeinde den Schlußgeſang an, während wel: 
chem der Prediger an den Altar tritt, um die Verſamm— 
lung mit dem gewöhnlichen Kirchenſegen zu entlaſſen, die 
nach demſelben in anſtändiger Stille ſich zu entfernen hat. 
Das Gebet des Herrn kann am füglichſten nach Matth. 6, 
9 - 13 incl. gleichförmig alſo gefprochen werden: „Unſer 
Vater, der du biſt in dem Himmel; dein Name werde 
geheiligt; dein Reich komme; dein Wille geſchehe auf 
rden wie im Himmel. Unſer tägliches Brod gib uns 
eute, und vergib uns unſere Schulden, wie wir unſern 
chuldigern vergeben; und führe uns nicht in Verſuchung, 
ondern erlöſe uns von dem Uebel. Denn dein iſt das 
eich, die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit, Amen.“ 
Allenthalben, wo es geſchehen kann, ſoll während des Ge— 
etes des Herrn, beim Schluſſe des ſonntäglichen Vormit— 
108: Gottesvienftes, eine Glocke angezogen werden. — In 
fuſebung der Predigtterte wird im Allgemeinen ein drei— 
00 er Turnus von Evangelien, Epiſteln und freien Texten 
neobachtet „ wobei es jedoch den Predigern frei ſtehen ſoll, 
ach eigenem Ermeſſen zuweilen von dieſer Ordnung abzu— 
ger Den. Wo der Gottesdienſt auch an Wochentagen ein 
Führe iſt, oder noch eingeführt werden wird, findet bei 
ſomſelben die nämliche Einrichtung Statt, wie bei den 
be, Mäglichen Verſammlungen, nur mit Ausnahme des Ge- 
tes vor dem Altare und des Geſanges zwiſchen dem Ex- 
got zum und der Predigt, ſo wie auch bei dem Wochen⸗ 
Ange ooienfte die gewöhnlichen Verkündigungen nicht Statt 
2 Bei der Vorbereitung zum heil. Abendmahle 
Ve dieſelbe Einrichtung, wie bei andern gottesdienſtlichen 
mungen an Werktagen, beibehalten. — Nach dem 
ungen einiger paſſenden Liederverſe wird die Vorberei— 
teigg rede auf der Kanzel gehalten, die eigentliche Vorbe— 
Kia 9sformel aber, nach nochmaligem Geſange, aus der 
enagende am Altare verleſen, und ſodann der Segen 


geſprochen. — Hinſichtlich der Beerdigung iſt keine beſon— 
dere Verordnung nothwendig. Es bleibt der Amtsklug— 
heit der Pfarrer überlaſſen, dieſe Amtshandlung, nach den 
Gewohnheiten und Local-Verhältniſſen ſo zweckmäßig, als 
möglich, einzurichten. In Anſehung der Confirmation 
findet das Nämliche Statt. Die Pfarrer werden nach 
Kräften bemüht fein, dieſer wichtigen Handlung die mög— 
lichſte Feierlichkeit zu geben. Der Tag der Confirmation 
iſt im Allgemeinen auf den Sonntag vor Oſtern veſtge— 
ſetzt. Dabei bleibt aber der Amtsklugheit der Pfarrer über 
laſſen, daß ſie dieſe Amtshandlung auch an anderen ſchick— 
lichen Tagen in ſolchen Fällen vornehmen können, wo 
theils die örtlichen Verhältniſſe, theils der Umfang des 
Kirchſpiels, eine Abweichung von obiger Beſtimmung durch- 
aus nothwendig macht. Die Conſirmanden werden zu 
der Confirmation in derſelben Ordnung zugelaſſen, wie fie 
während des vorher genoſſenen Unterrichts nach Maßgabe 
der ſich erworbenen Kenntniſſe zunächſt vor der Confirma— 
tion von dem Geiſtlichen geordnet waren. — Wegen des 
Confirmationsalters ſoll der letzte Tag des Monats März 
als Perminus ad quem für diejenigen angeſehen wers 
den, welche Oſtern zur Confirmation zugelaſſen werden. 
Für diejenigen Kinder, welche nach Oſtern zur Confirma— 
tion angenommen werden, wird der Perminus ad quem 
auf den erſten October veſtgeſetzt. In Beziehung auf die 
Beſtimmung des zur Confirmation nöthigen Lebensalters, 
wünſcht die Synode, daß dasſelbe, durch beſondere Ver— 
ordnung, für die Knaben auf 14 und für die Mädchen 
auf 13 Jahre veſtgeſetzt werden möge. — Bis dieſes ge— 
ſchehen, bleibt dieſes Lebensalter, in Gemäßheit der ſchon 
beſtehenden Verordnungen, auf 13 Jahre beſtimmt. — In 
Betreff der Trauung iſt die pünktliche Beobachtung einer, 
wo möglich mit der bürgerlichen Bekanntmachung zuſam— 
mentreffenden, Proclamation in der Kirche veſtgeſetzt, ſo 
wie auch, daß kein Geiſtlicher die Trauung irgend einer, 
vorher nicht in ſeiner Pfarrei anſäſſigen Perſon verrichten 
dürfe, ohne ſich zuvor einen Dimiſſorialſchein von Seiten 
des betreffenden Pfarramtes vorlegen zu laſſen. Die Form 
der Trauung iſt durch die eingeführte oder noch einzufüh— 
rende Kirchenordnung beſtimmt. Der Regel nach ſoll jede 
Trauung öffentlich und in der Kirche geſchehen. Doch kann 
auch die kirchliche Einſegnung der Ehe unter gewiſſen Um— 
ſtänden in der Stille, beſonders in der Pfarrwohnung, 
geſtattet werden. — Die nahere Beſtimmung dieſer Um: 
ſtände iſt als Diſciplinarſache anzuſehen, und der künftigen 
geiſtlichen Oberbehörde zu überlaſſen. Da nach der Ver⸗ 
einigungsurkunde des königl. baieriſchen Rhernkreiſes eine 
neue Kirchenagende verfertigt werden ſoll: fo wird veſtge— 
ſetzt, daß, ſobald fie erſcheinen wird, entweder dieſelbe, 
ſofern ſie nämlich den in dieſer Urkunde angenommenen 
Formen entſpricht, oder im entgegengeſetzten Falle eine 
andere, denſelben entſprechende Kirchenagende der evangeli— 
ſchen Confeſſion in dem Fürſtenthume Lichtenberg eingeführt 
werden fol. — Vis dahin bleibt es der Amtsklugheit der 
Pfarrer überlaſſen, bei ihren Amtsverrichtungen jede ihnen 
gefällige, zweckmäßige Kirchenagende, welche den ausge— 
ſprochenen Grundſätzen gemäß iſt, zu gebrauchen. Hierzu 
wird die neue kurpfälziſche lutheriſche Kirchenordnung vor— 
zugsweiſe empfohlen. Das nämliche wird auch für das 
Geſangbuch veſtgeſetzt. Vis zu deſſen Erſcheinung aber 
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können die bisher in den Pfarreien üblichen beibehalten, 
jedoch zu dem öffentlichen Gottesdienſte, ſoviel ſolches nur 
immer möglich iſt, keine andere Geſänge gewählt werden, 
als ſolche, welche in den Geſangbüchern beider, ehemals 
getrennten, Confeſſionen enthalten ſind. Auch bei dem 
Katechismus findet das nämliche, wie bei der Agende und 
dem Geſangbuche Statt. — Was die innere Einrichtung 
und Verzierung der Kirchen anbetrifft, ſo iſt beſtimmt 
worden, daß beide nach den Grundſätzen der proteſt. evang. 
chriſtl. Kirche, von edler Simplicität fein ſollen, und daß 
daher in den Kirchen nichts aufgenommen werden darf, 
was ſich von dieſem Grundſatze entfernt, oder wohl gar 
an ehemalige, der proteſt. evangel. chriſtl. Kirche fremde 
Lehrſätze erinnern könnte. Dennoch werden durch die alſo 
vorgeſchriebene Simplicität bisher übliche Verzierungen, 
wie Orgeln, Cruciſixe, Altargemälde aus der bibliſchen 
Geſchichte, nicht als unzuläſſig erklärt, und es wird nicht 
verlangt, daß ſolche da, wo ſie bisher gewöhnlich waren, 
oder ferner gewünſcht werden dürften, ausgeſchloſſen ſein 
ſollen. In Betreff der Amtstracht iſt veſtgeſetzt, daß nicht 
der ſogenannte Predigermantel nebſt dem Kragen, ſondern 
der an mehreren Orten bereits eingeführte Kirchenrock oder 
Chorrock nebſt dem Kragen, als die alleinige Amtstracht 
der Pfarrer erklärt ſein ſoll, vorbehältlich jedoch der, durch 
eine allgemeine Kirchenordnung etwa beſtimmt werdenden 
Anordnungen. (Beſchluß folgt.) 
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„ Anzeige. In der A. K. 3. dürften wohl auch bie 
Bekanntmachungen neuer literariſcher Erſcheinungen, inſofern ſie 
mit dem Intereſſe der Kirche in näherer Beziehung Adern y 55 
eine allgemeine Bekanntwerdung ſuchen, einen Platz finden. Deß⸗ 
halb machen wir hier die Leſer aufmerkſam auf ein: „Reperto⸗ 
rium für die Angelegenheiten des evangeliſch-chriſtlichen Predigt⸗ 
amts.““ In Verbindung mit M. A. F. F. Karg, Superint. in 
Meißen, C. Grumbach, Paſtor in Steritz und mehrern Andern 
herausgegeben von M. T. W. Hildebrand, Archidiakonus in 
Zwickau. Es erſcheint bei F. W. Gödſche in Meißen, und iſt in 
allen Buchhandlungen zu haben. Der 1. Heft iſt bereits im 
Monate März d. J. erſchienen; ihm folgen 2 Hefte nach, ſo daß 
ein Band 3 Hefte oder 24 Bogen enthält. Der Preis iſt gering, 
1 Thlr. Sgr., fo, daß auch Prediger ſich dieſes Repertorium ſehr 
leicht anſchaffen können. Den erſten Abſchnitt dieſes Repertoriums 
follen Abhandlungen aus allen Theilen der Theologie einnehmen, 
infofern fie mit dem Zwecke des Predigtamts in einiger Bezie⸗ 
hung ſtehen; ebenſo Predigten und Reden, welche bei Caſual⸗ 
fällen gehalten worden ſind, oder irgend eine ſpecielle Materie be⸗ 
handeln; Predigtentwürfe; Vorarbeiten zu den Perikopen u. ſ. w. 
Im 2. Abſchnitte ſollen Amtserſahrungen und Berathungen mit⸗ 
getheilt, amtliche Anfragen über dunkle Ausſprüche der Kirchen⸗ 
geſetze, über ſchwierige Gegenſtände der Amtsverwaltung, und 
Beantwortung dieſer Fragen, und Vorſchläge deßhalb aufgenom⸗ 
men werden. Es bildet alfo dieſes Repertorium ein amtliches 
Correſpondenzblatt, ohne jedoch in dieſer Hinſicht dem allgemei⸗ 
nern Plane der Kirchenzeitung zu nahe zu treten, als in welcher 
amtliche Angelegenheiten der Prediger doch nicht ausführlicher 
behandelt werden können. Zuletzt folgt ein Archiv der neueſten 


kleinern homiletiſchen und liturgischen Schriften; Angabe der ein. 


zeln gedruckten Predigten ihrer Dispoſition nach, und Hauptin⸗ 
halt der kleinen theologiſchen Flugſchriften, welche für das Pre? 
digtamt Intereſſe haben. Dieſe Schriftchen verlieren ſich fo leicht 


ME 


unter den vielen und größern Schriften, und gelangen oft nut 


zur Kenntniß ſehr Weniger. Alle, denen das Interſſe des Pre⸗ 
digtamts am Herzen liegt, werden dieſes Unternehmen gewiß 
beachten und durch ihre Beiträge unterſtützen. 


＋ Brüffel, 30. Januar. Das officielle Blatt enthält heute 
folgenden Artikel: „Die Etoile gibt einen Artikel aus Rom unter 
dem 6. d. M. in Betreff der Sendung des Herrn Nafalli bei 
der niederländiſchen Regierung. Allein es iſt leicht zu gewahren, 
daß dieſes Journal jenen Artikel fabricirt hat, und ſolgende Stelle 
beweiſt es hinlänglich. „„Die proteſt. Regierung der Nieder? 
lande hat, ſagt man, Forderungen gemacht, auf die man nicht 
eingehen konnte.““ Unſere Regierung, oder beſſer zu ſagen, Se. 
Maj. unſer König, obwohl dem chriſtlichen Ritus feiner Väter 
innigſt ergeben, umfaßt mit gleichem Wohlwollen feine katholi⸗ 
ſchen, fo wie feine übrigen Unterthauen, und verabfäumt nichts, 
was ihrem Cultus Achtung verſchaffen, deſſen Glanz erhöhen und 
eine freie und vollſtändige Ausübung desselben ſichern kann. Nur 
ein Fremder, der mit den Grundgefegen dieſes Königreichs gänz⸗ 
lich unbekannt iſt, kann eine eigene Staatsreligion einer Regie⸗ 
rung eines Landes geben, die alle daſelbſt eingeführte Arten der 
Gottesverehrung auf gleiche Weiſe achtet und ſchützt.“ 


* Coburg, 10. Febr. Der heutige 10. Februar war für 
das, jüngſt durch einen großen Brand heimgeſuchte, Städtchen 


Rodach wieder ein Tag des göttlichen Segens und froher Her? 


Feier des fünfzigjährigen Amtsjubelfeſtes eines eben ſo treuen 
Vaters und Seelſorgers, als geiſtreichen Schriftſtellers, des hoch⸗ 
würdigen Herrn Superintendenten Johann Chriſtian Hohn⸗ 
baum. Während ſchon beim zweiten Glockenrufe Schaaren theil⸗ 
nehmender Menſchen in das Haus des Herrn ſtrömten, ſchloſſen 
ſich an den Abgeſandten des Herzogs, Herrn Regierungsrath und 
Conſiſtorialaſſeſſor Habermann, der im Auftrage des Fürſten 
dem verdienſtvollen Jubelgreiſe das Patent als Kirchenrath zu 
überreichen hatte, und an den Herrn Juſtizamtmann Appunn 
die Geiſtlichen der Diöceſe Rodach an, um ihrem hochverehrten 
und innigſtgeliebten Vorgeſetzten ihre herzlichen Glückwünſche in 
einem Gedichte darzubringen. Zuvor ſchon hatten Rodach's Bür⸗ 
ger Auch Abgeordnete des Stadtraths ihre Dankbarkeit, reude 
und Liebe ihrem Mitbürger und Seelſorger durch Ueberreichung 
eines Gedichtes und eines ſilbernen Bechers bezeugt. um zehn 
Uhr eröffnete der Jubelgreis durch die zu beiden Seiten wan? 
delnde Schuljugend den feierlichen Aufzug in das Gotteshaus 
Der Gottesdienft begann mit dem Liebe: „So lang? ich athme, 
Gott! ꝛc.“ worauf der Geſang: „Auf Gott und nicht auf mei 
nen Rath ꝛc.“ folgte. Jetzt wurde der 91. Pfalm geleſen und 
eine paſſende Muſik gemacht. Mit den Worten: „Möge gehn 
der Jubellehrer lange hier noch aus und ein!“ betrat der Jubel 
greis die heilige Stätte, worauf er Meifter iſt, und hielt mi 
jugendlichem Feuer eine Predigt über 1 Buch Moſ. 32, 9. 10, 
Möge es dem anfpruchlofen Verkünder des göttlichen Wortes ge— 
falten, feinen ſalbungsreichen Vortrag zum Beßten der Abge— 
brannten ſeiner Vaterſtadt und Gemeinde in den Druck zu geben, 
und ſomit einem allgemein geäußerten Wunſche zu entſprechen 
Beim Schluſſe des Gefanges: „Bis hieher hat mich Gott 9 
bracht 26,” trat Hr. Diakonus Hartmann vor den Altar, um 
der ewigen Liebe für dieſen Freudentag zu danken, und nach ein 

herzlichen Anrede an den Hochbegnadigten über dieſen den Segen 
des Herrn au ſprechen. Der feierliche Gottesdienft ſchloß mit 
dem Segensſpruche über die Verſammlung, und zwar nach det 
Anordnung des Jubelgreiſes fo, daß nach den Worten: „Der Her 
ſegne euch und behüte euch!“ die Verſammlung ſang: „Gott fi 
uns gnädig und barmherzig und geb' ung feinen göttlichen Segen! 
Auf die Worte: „Der Herr erleuchte fein Angeſicht ꝛc.“ wurde 
dann geſungen: „Er laſſe über uns fein Antlitz leuchten, daß mit 
erkennen feine Wege!“ und auf das: once erhebe ſein 200 
geſicht auf euch und gebe euch Friede!“ folgte: „Es ſegne u 

Gott, unfee Gott, «8 egne uns Gott und geb ung feinen geit 


zenserhebung, Feſtliches e verkündete die kirchliche 
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